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Statuspassagen und Risikolagen im Lebensverlauf 

Vorwort 

Der Sonderforschungsbereich 186 "Statuspassagen und Risikolagen im Lebensverlauf' 
befindet sich seit Januar 1994 in seiner dritten Forschungsphase, die bis Dezember 1996 
dauern wird. 
Die bisher vorliegenden Ergebnisse und Erträge der Forschungsarbeit bilden die Grund­
lage flir weiterflihrende Fragestellungen dieser Forschungsphase, die sich verstärkt auch 
dem internationalen Vergleich und der Theoriediskussion zuwenden. Es soll versucht 
werden, Licht in die "neue Unübersichtlichkeit" zu bringen, indem auf empirischem 
Wege die konkurrierenden Diagnosen über den Zerfall der modernen Gesellschaft, die 
Beharrungskräfte sozialer Ungleichheit, über Individualisierung und Pluralisierung von 
Lebensstil und Lebensverläufen überprüft und über längere Zeiträume hinweg gesell­
schaftliche Rahmenbedingungen, Institutionen und Biographien in ihrem Wechselver­
hältnis untersucht werden. 

Die Zusammensetzung der Projekte hat sich flif die dritte Forschungsphase verändert, 
insgesamt hat sich der Sfb erweitert. Das sozialhistorische Projekt D2 "Altersbilder und 
Konzepte der Sozialpolitik für das Alter (1900-1945) - Deutschland und Frankreich im 
Vergleich" (Leitung: H.-G. Haupt/G. Göckenjan) hat seine Arbeit an der "Schwelle zur 
Gegenwart" beendet. Über die Forschungsergebnisse dieses Projekts liegen bereits 
mehrere Publikationen vor. Ein Abschlußbericht wird diese abrunden. 

Vier neue Projekte ergänzen den Sfb. Es handelt sich um die Projekte B6 "Haushalts­
dynamik und soziale Ungleichheit im internationalen Vergleich" (Leitung: H.-P. Bloss­
feld) und C5 "Übergang vom Erwerbsleben in die Nacherwerbsphase: Reaktionen auf 
die Einführung neuer sozialrechtlicher Regelungen (1): Teilrente" (Leitung: W. 
Schmähl). Dazu kommen zwei Kooperationsprojekte mit Sozialforschern in den neuen 
Bundesländern: Zum einen handelt es sich um das Projekt YE1 "Ländliche Familie und 
Jugend in den neuen Bundesländern - ihr sozialer Umbruch im historischen und 
interkulturellen Vergleich" (Humboldt-Universität zu Berlin; Leitung: A. Meier), zum 
anderen um das Projekt YE2 "Sozialhiljedynamikin den neuen Bundesländern" (Martin­
Luther-Universität Halle-Wittenberg; Leitung: T. ülk). 

Es sei hier auch auf die Veröffentlichungen des Sfb 186 in der Reihe "Status Passages 
and the Life Course" (Deutscher Studien Verlag, Weinheim) hingewiesen. In dieser 
Reihe sind bislang fünf Bände erschienen, zwei weitere sind 1994 zu erwarten. Die 
Arbeitspapiere des Sfb 186 können über die Zentrale Geschäftsstelle bezogen werden. 

Prof Dr Walter R. Heinz 
Sprecher 
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Projektbereiche und Teilprojekte im Sfb 186 

A Übergänge vom Ausbildungs- in das Erwerbssystem 

Al Aufbruch in die Konvention? (Statuspassagen in die Erwerbstätigkeit III) 
Leitung: Walter R. Heinz 

A3 Selektionsprozesse bei der Berufseinmündung von Haupt- und Sonderschüler­
Innen und abweichendes Verhalten 
Leitung: Karl F. Schumann 

A4 Berufliche Verläufe im Transformationsprozeß (Risikopassage Berufseintritt II) 
Leitung: Ansgar Weymann 

B Statuspassagen zwischen Reproduktions- und Erwerbsarbeit 

BI Statuspassagengestaltung und intergenerationales Erbe. Zum Wandel der Se­
quenzmuster zwischen Erwerbsarbeit und Familie im Generationentransfer 
Leitung: Helga Krüger 

B5 "Wenn Ehen älter werden" - Risiken und Passagen im Eheverlauf 
Leitung: Ilona üstner 

B6 Haushaltsdynamik und soziale Ungleichheit im internationalen Vergleich 
Leitung: Hans-Peter Blossfeld 

C Statuspassagen innerhalb der Erwerbsarbeit 

Cl Prävention, Rehabilitation und Kassenpolitik - Institutionelle Regulierung im 
Wandel? 
Leitung: Rainer Müller 

C4 Abtiegskarrieren und Auffangpositionen III: Statuspassagen im Erwerbsleben 
bei begrenzter Tätigkeitsdauer 
Leitung: Johann Behrens 

C5 Übergang vom Erwerbsleben in die Nacherwerbsphase: Reaktionen auf die 
Einführung neuer sozialrechtlicher Regelungen (I): Teilrente 
Leitung: Winfried Schmähl 

Statuspassagen und Risikolagen im Lebensverlauf 

D Übergänge zwischen Erwerbssystem und sozialer Sicherung 

Dl Risikobiographie im historischen Wandel des Sozialversicherungssystems 
Leitung: Dietrich Milles 

D3 Sozialhilfedynamik im gesellschaftlichen Strukturwandel 
(Sozialhilfekarrieren III) 
Leitung: Stephan Leibfried 

Z Zentrale Geschäftsstelle und Bereich Methoden und EDV 
Leitung: Walter R. Heinz 

Kooperationsprojekte 

YEl Ländliche Familie und Jugend in den neuen Bundesländern - ihr sozialer Um­
bruch im historischen und interkulturellen Vergleich 
Leitung: Artur Meier (Humboldt-Universität zu Berlin) 

YE2 "Sozialhilfedynamik in den neuen Bundesländern" 
Leitung: Thomas ülk (Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg) 
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Das Forschungsprogramm 
Lebenslauf und Biographie 

Statuspassagen und Risikolagen im Lebensverlauf 

Lebenslaufund Biographie sind heute Hauptfelder interdisziplinärer sozialwissenschaft­

licher Forschung. Dies entspricht den Veränderungen von Lebenslaufmustern, biogra­
phischen Erfahrungen und Lebensplanungen, die auf Deregulierungen des Arbeits­

markts, Prozessen kultureller Modernisierung und sich verändernden Einstellungen zur 
Arbeit und zum Familienleben beruhen. Diese Entwicklungen haben nicht nur die 

traditionellen Verbindungen zwischen Ausbildung, Erwerbsarbeit und Familie destabili­
siert, sondern haben auch die Übergänge zwischen den Phasen des Lebenslaufs kompli­

zierter gemacht. Neue Rollenanforderungen und Lebensplanungen korrespondieren mit 
der Erosion traditioneller normativer Standards und Werthaltungen und mit Restruk­

turierungsprozessen des Arbeitsmarkts und der staatlichen Sozialpolitik. 

In der Absicht, Mikro- und Makro-Ansätze in der Lebenslaufforschung zu integrieren, 

verwenden wir die Konzeption der Statuspassage . Wir unterstellen, daß Individuen 

unter Bezugnahme auf Statuspassagen, die die verschiedenen Bereiche und Stationen 

des Lebenslaufs verbinden, Lebensperspektiven entwickeln und Veränderungen ihres 

Lebenslaufs aushandeln. Übergänge von der Schule in die Ausbildung, von der Ausbil­

dung in die Erwerbsarbeit und schließlich in den vorübergehenden oder endgültigen 
Rückzug aus der Arbeitswelt werden durch Statuspassagen gesellschaftlich organisiert. 

Statuspassagen innerhalb der Erwerbsarbeit als auch Übergänge zwischen Erwerbsarbeit 
und Familie werden ebenfalls im Begriffsfeld des "Statuspassagenansatzes" erfaßbar. 

Das Forschungsprogramm des Sfb 186 bezieht sich daher auf Veränderungen und 

Beharrungstendenzen von Institutionen und untersucht, welche sozialen Prozesse zur 
Umstrukturierung jener institutionalisierten Statuspassagen und Lebenslaufmuster 

beitragen, die neue Kombinationen von Arbeit, Privatleben und Ausbildung ermögli­

chen. 

Um die Zusammenhänge zwischen sozialem Wandel und dem Lebenslauf zu erfor­

schen, richten wir den Blick sowohl auf institutionelle Steuerungen als auch auf 

individuelle Strategien in bezug auf die Risiken, die bei Übergängen zwischen Ausbil­

dung, Erwerbsarbeit und Familie als auch bei durchgängiger Erwerbsarbeit ins Spiel 

kommen. Dies wirft wichtige Fragen aufhinsichtlich der Arrangements des Wohlfahrts­

staates zur Regulierung und Kompensation von Risiken in Lebenslauflibergängen und 
zur Reduzierung sozialer Ungleichheiten. 
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Drei komplexe Konzeptionen bestimmen den theoretischen Rahmen unseres For­

schungsprogramms: Soziale Risiken, Statuspassagen und der Lebenslauf. Jede dieser 

Konzeptionen bezieht sich auf die theoretischen Diskurse soziale Ungleichheit, institu­

tionelle Organisation von Karrieren sowie Übergangsprozessen und die kulturellen und 

subjektiven Aspekte der Biographie. Die 14 Projekte unseres Sonderforschungsbereichs 

versuchen, sich auf diese Diskurse zu beziehen und zu ihnen beizutragen, indem sie 

entweder institutionelle Normen und Praktiken und/oder individuelle Strategien in 

Lebenslauflibergängen untersuchen. 

Wir verstehen den Lebenslauf als eine Sequenz von Statuspassagen, die sich nach 

sozialen und ökonomischen Umständen unterscheiden lassen. Der Lebenslauf ist eine 

wesentliche Institution der Sozialisation, weil er einen normativen Rahmen bildet, der 

den Lebensablauf des Inividuums regelt. Er enthält ein Programm, das die soziale 

Reproduktion auf zwei Ebenen organisiert: Er definiert die Übergänge in und zwischen 

Ausbildung, Arbeitswelt und Familie, und er ist ein Schema biographischer Orientie­

rung. Institutionen, die mit der Regulierung von Statuspassagen innerhalb und zwischen 

Ausbildung, Erwerbsarbeit, Familie und Sozialhilfe befaßt sind, versuchen, individuelle 

Biographien in normative Muster einzupassen. Obwohl diese Muster nicht mehr das 

Spektrum heutiger Biographien umfassen, bilden sie immer noch die Hauptorientierung 

für die Einteilung des Lebensverlaufs in mehrere Phasen und für Definition sozialer 

Risiken. Erziehungs- und Ausbildungspolitiken, Arbeitsplatzstrategien von Firmen wie 

auch Arbeitsmarkt-, Familien- und Wohlfahrtspolitiken sind daher von zentraler Bedeu­

tung für die Organisation regulärer und substituierter Statuspassagen. So untersuchen 

die Projekte des Sonderforschungsbereichs nicht primär zeitliche und strukturelle 

Veränderungen in den Übergängen des Lebenslaufs. Vielmehr analysieren sie Statuspas­

sagen im Lebenslauf, indem sie das Verhältnis von biographischer Selbstorganisation 

und institutioneller Regulierung in bezug auf Handlungsoptionen und im Umgang mit 

Risiken betrachten. 

Dieses Forschungsprogramm verlangt eine Kombination von standardisiert-quantitativen 

und interpretativ-qualitativen Untersuchungsmethoden. Um die methodologischen Pro­

bleme, die bei diesem Versuch der Integration zweier unterschiedlicher theoretischer 

Perspektiven und Forschungstraditionen entstehen, lösen zu können, hat der Sonderfor­

schungsbereich eine spezielle Forschungsgruppe eingerichtet. 

Eine Gruppe unserer Forschungsprojekte konzentriert sich auf die Auswirkungen 

institutioneller Normen und des "Gatekeepings" auf Erwerbsbiographien, Berufskrank­

heiten, Rehabilitation und Sozialhilfekarrieren. Eine andere Gruppe von Projekten 

untersucht Lebenslaufübergänge, biographische Erfahrung und Lebensplanung in 
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verschiedenen Lebensstadien mit einem Schwerpunkt auf der Interaktion von Erwerbs­

tätigkeits- und Familiensequenzen in der Biographiekonstruktion. Eine dritte Gruppe 

von Projekten befaßt sich mit der Strukturierung von Lebenslaufübergängen und Haus­

haltsformen durch institutionelle Normen und Ressourcen, die die Teilnahme an der 

Erwerbsarbeit in verschiedenen Arbeitsmarktsegmenten sowie die regionalen und natio­

nalen Zugangsmöglichkeiten steuern. Weiterhin werden die individuellen Interpretatio­

nen von Erfahrungen bei den Übergängen und Aktivitäten beim Durchgang durch die 

Statuspassagen systematisch untersucht. 

Indem soziale und institutionelle Mechanismen der Steuerung des Lebenslaufs in den 

Blick genommen werden, wird es möglich, die Auswirkungen von "Gatekeeping" und 

administrativen Prozessen auf Kontinuität und Diskontinuität von Lebensläufen zu 

dokumentieren und zu analysieren. Diese Analyse allerdings würde die Motive, Interes­

sen und Orientierungen wie auch die Handlungsstrategien von Individuen gegenüber 

den beteiligten Institutionen außer acht lassen. Daher richten wir unsere empirischen 

Fragestellungen sowohl auf Veränderungen im Bereich der individuellen Lebenslaufent­

würfe in bezug auf die institutionalisierten Lebenslaufprogramme als auch vice versa 

auf die Auswirkungen institutioneller Steuerungen auf individuelle Handl ungsstrategien. 
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Projekt Al: Aufbruch in die Konvention? (Statuspassagen in die Erwerbs­
tätigkeit III) 

Team: Prof. Dr. Walter R. Heinz, Dr. Andreas Witzei, Dr. Ingo Mön­
nich, Dipl.-Soz. Vera Helling 

Das Projekt verfolgt den Lebenslauf einer 
Kohorte junger Fachkräfte in Bremen und 

München, die 1989 ihre Ausbildung abge­
schlossen hat. Im Mittelpunkt der Studie 

stehen die Berufsbiographien junger Er­
wachsener im Kontext berufsspezifischer 

betrieblicher und regionaler Beschäfti­
gungsoptionen und ihrer Verknüpfung mit 

den Passagen in Partnerschaft und Fami­
lie. In einer dritten Welle der standardi­

sierten Verlaufsuntersuchung und in einer 
weiteren biographischen Erhebung werden 

daher die Passagen in Beruf und Partner­

schaft bei unserer Kohorte (großes 

Sampie = 2.042; kleines Sample= 118), 

die 1994 auf fünf Jahre im Erwerbsleben 

zurückblicken, in verlaufsanalytischer und 
biographietheoretischer Perspektive ver­

folgt. 

Wie die standardisierte Verlaufsanalyse 
der Übergänge in Ausbildung und Berufs­

tätigkeit sowie die biographischen Inter­
views bestätigen, erweisen sich der er­

lernte Beruf, das Geschlecht und die 
Region als zentrale Kontextfaktoren für 

die Erwerbsverläufe. Entgegen der em­

phatischen Individualisierungsthese deutet 

sich an, daß die beruflichen und privaten 

Lebensweisen vom Verlauf der Integra­

tion in das Beschäftigungssystem abhän­

gen. Die Übergänge in das Erwerbssy­

stem verliefen bislang kontinuierlicher als 

erwartet, jedoch mit deutlich berufsabhän-

12 

gigen Mustern in den beiden Untersu­
chungsregionen. Junge Erwachsene mit 

beruflichen Karriereoptionen bzw. inhalt­
lichem Arbeitsinteresse schieben die Fa­

miliengründung auf - dies gilt für junge 
Männer und Frauen. Diejenigen mit 

schlechteren beruflichen Chancen und/ 
oder einer unbefriedigenden Arbeitssitua­

tion bemühen sich, ihre Situation durch 
eine frühzeitige Konsolidierung im Er­

werbs- und Familienleben zu stabilisieren. 
Insgesamt deutet sich an, daß die Risiko­

bereitschaft gegenüber Alternativen zur 

Erwerbstätigkeit im erlernten Beruf zu­

nehmend konventionellen Arrangements 

der Lebensgestaltung zwischen Beruf und 

Partnerschaft/Familie weicht. 

Zu erwarten ist, daß wir in der Analyse 

der Verläufe der Berufs- und Partner­

schaftspassage auf biographische Arrange­
ments stoßen, die im Spektrum zwischen 

Individualisierung undTraditionalisierung 

auf der konventionellen Seite liegen. Aus­

gehend von den Erwerbsverlaufsmustern 
konzentriert sich unsere Studie auf Pla­

nung, Zeitpunkt, Dauer und Abstimmung 

der Statuspassagen im und zwischen dem 

Beschäftigungssystem und Partnerschaft/ 

Familie. Die von uns entwickelte Konzep­

tion der Aufgabenstruktur der Statuspas­

sage in die Berufstätigkeit und die Typo­

logie der berufsbiographischen Gestal­

tungsprinzipien werden weiterentwickelt 

Statuspassagen und Risikolagen im Lebensverlauf 

und auf die Theorie der "doppelten Sozia­

lisation" bezogen. In Verbindung mit der 

Verlaufs- und Institutionenanalyse werden 

sie zur Erklärung der weiteren Berufs­
und Partnerschaftsbiographie herangezo­

gen. 

Projekt A3: Selektionsprozesse bei der Berufseinmündung von Haupt- und 
SonderschülerInnen und abweichendes Verhalten 

Team: Prof. Dr. Karl F. Schumann, Dr. Lydia Seus, Dr. Volker 
Mariak, Dr. Eduard Matt, Dipl.-Soz. Gerhard U. Dietz 

Bei dem Teilprojekt A3 handelt es sich 

um den 3. Abschnitt einer prospektiven 

Längsschnittstudie von AbgängerInnen 

aus Haupt- und Sonderschulen. Unter­
sucht werden der Ausbildungsverlauf, der 

Berufsstart und die Bemühungen um eine 
dauerhafte/akzeptable berufliche Plazie­

rung als Hintergrund für Rückgang bzw. 
Fortdauer kriminalisierbaren Verhaltens. 

Die Definitionsprozesse abweichenden 
Verhaltens sollen hinsichtlich ihrer Be­

deutung für soziale Integration und Aus­
grenzung überprüft und dabei in ihrer ge­

schlechtsspezifisch unterschiedlichen 
Relevanz erfaßt werden. 

Die Statuspassage Schule - Berufsbil­

dungssystem - ArbeitnehmerInnen-Status 
ist für Haupt- bzw. SonderschülerInnen 

stark risikobehaftet. Wie die Erfahrungen 

damit, Objekt negativer Ausleseprozesse 

zu sein, verarbeitet werden, wurde bisher 
für die Schulzeit und die Bewältigung der 

1. Schwelle untersucht. 

Für die 3. Projektphase steht die Proble­

matik des Berufseintritts (2. Schwelle), 

im Zusammenhang mit der geschlechts­
spezifischen Ungleichzeitigkeit der Ent-

scheidung zur Familiengründung, im Vor­

dergrund. Im kriminologischen Kontext 

gewinnt die Lebensphase zwischen 18 

und 23 Jahren besondere Relevanz da­
durch, daß sich in diesem Alter meist 

entscheidet, ob es zu einer Verfestigung 
von oder einem Rückzug aus jugendspezi­

fischer Delinquenz kommt. Die Zusam­
menhänge dieser verschiedenen Entwick­

lungen werden durch standardisierte Erhe­
bungen bei einer Bremer AbgängerInnen­

kohorte und Leitfadeninterviews bei 
einem Teilpanel untersucht. Ergänzt wird 

die Analyse durch die Einbeziehung von 
Jugendamts- und Strafverfahrensakten 

über Jugendliche des Gesamtpanels. Für 
die Beantwortung unserer Forschungsfra­

gen bedarf es einer zusammenführenden 
Interpretation der auf individueller und 

institutioneller Ebene gewonnenen quali­

tativen und quantitativen Daten. 

In Kooperation mit Projekten in den 

USA, die, gestützt auf vergleichbare 

Stichproben (in Denver, Pittsburgh und 

Rochester), ebenfalls Panelstudien zur 

Delinquenzentwicklung durchführen, 

sollen die Kontextunterschiede der Le­

bensläufe Jugendlicher in den beiden 
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Ländern herausgearbeitet werden, um die 
Relevanz amerikanischer Ergebnisse ftir 

die deutsche Kriminologie bestimmen zu 
können. Dabei bewahrt das Teilprojekt 

A3 kritische Distanz zum Ansatz der US­
Studien, die Kriminalitätsentstehung mit 

einem interdisziplinären Mehrfaktoren­
design ("new etiology") untersuchen. 

Zentraler Fokus ftir die Rekonstruktion 
der Lebensläufe bleibt ftir uns die Frage 

von Marginalisierung durch Kriminalisie-

rung seitens Instanzen sozialer Kontrolle 
auf dem Hintergrund von Erfolg und 

Mißerfolg in der Berufsbiographie. 
Die Verarbeitung von Erfahrungen mit 

negativen Ausleseprozessen wurde bisher 
ftir die Schulzeit und die Bewältigung der 
1. Schwelle untersucht. Darüber hinaus ist 
die Altersphase um 20 Jahre entscheidend 

ftir eine Verfestigung von oder einen 
Rückzug aus kriminalisierbarem Verhal­

ten. 

Projekt A4: Berufliche Verläufe im Transformationsprozeß (Risiko passage 
Berufseintritt 11) 

Team: Prof. Dr. Ansgar Weymann, Dr. Reinhold Sackmann, Dr. Mat­
thias Wingens, Dr. Günther Tempel, Dipl.-Soz. Matthias Rasztar 

Bei dem Projekt handelt es sich um eine turwandels des Arbeitsmarktes in den 

Längsschnittstudie zu beruflichen Ver- neuen Bundesländern auf die beruflichen 
läufen von Akademikern und Absolventen Verläufe jüngerer Kohorten zu erfassen 
einer beruflichen Lehre, die ihren Qualifi­
kationsabschluß in den Jahren 1985 und 
1990 in den neuen Bundesländern erwor­
ben haben. Im Zentrum des theoretischen 

Interesses stehen Prozesse der Destabili­
sierung und Restabilisierung beruflicher 

Verläufe und der Gestaltung berufsbiogra­
phischer (Dis )Kontinuität. 

Diese Fragestellung schließt an die Ergeb­

nisse des Vorprojekts an, die ftir beide 
Kohorten massive berufliche Diskontinui­

täten und Umorientierungen im Gefolge 
des Transformationsprozesses nachweisen. 

Ziel des Projekts ist, die Auswirkungen 

des einschneidenden und rapiden Struk-
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und die mit zunehmendem zeitlichen Ab­

stand von der "Wende" einsetzenden be­
ruflichen und berufsbiographischen Um­

orientierungen und Restabilisierungen zu 
erheben. Diese prospektive Fragestellung 

wird auf drei Analyseebenen verfolgt als 
Analyse der 

Restabilisierung beruflicher 
Verläufe (bzw. Restabilisierung 

des Arbeitsmarktes), 
Differenzierung der Sozialstruk­

tur und 
Gestaltung berufsbiographischer 

(Dis )Kontinuität. 

Die Restabilisierung beruflicher Verläufe 
erfolgt unter Bedingungen massenhafter 

Qualifikationsentwertungen,insbesondere 

Statuspassagen und Risikolagen im Lebensverlauf 

durch berufliche Umorientierung und 
Mobilität. Damit einher geht eine 

wachsende - vor allem geschlechtsspezi­
fische - sozialstrukturelle Differenzierung. 

Für beide Prozesse ist angesichts der 
Transformationsdynamik die Phasenspezi­

fik und zeitliche Dimension sozialer 
Strukturierung von besonderem Interesse. 

Methodisch gliedert sich das Projekt in 
zwei Erhebungsschritte: 

eine quantitative repräsentative 
Retrospektiverhebung der Be­

rufsverläufe der Hochschulab­
solventen und Absolventen einer 

beruflichen Lehre der Jahrgänge 
1985 und 1990 (Makro-Panel, 1. 

Welle); 
qualitative Interviews mit einer 
Teilpopulation (n=80) des Ma­
kro-Panels, die der Erhebung 
berufsbiographischer Coping­
Strategien zur Gestaltung be­

ruflicher (Dis)Kontinuität dienen 
(Mikro-Panel, 2. Welle). 

Projekt BI: Statuspassagengestaltung und intergenerationales Erbe. Zum 
Wandel der Sequenzmusterzwischen Erwerbsarbeitund Familie 
im Generationentransfer 

Team: Prof. Dr. Helga Krüger, Dr. Claudia Born, Dr. Gudrun Brae­
mer, Dipl.-Soz. Christian Erzberger 

Das beantragte FortsetzungSprojekt fragt 

nach Prozessen des familialen Wandels 
und tut dies anhand der Sequenzmuster 

von Familien- und Erwerbsarbeit der 
heute rund 35- bis 40jährigen Kinder 

jener Ehepaare, deren Familien- und 
Erwerbsverlauf in den beiden V orläufer­

projekten analysiert wurde. Das neue 
Sampie ist unter zwei Perspektiven in­

teressant: 
a) Als Altersgruppe gehört es biogra­

phisch zu den ersten Nutznießern der 
Bildungsexpansion. Jene wird als Aus­
löser ftir das sich verschiebende Heirats­
alter, zurückgehende Geburtenziffern und 
zunehmende weibliche Erwerbsarbeit in;. 

terpretiert; doch verdeckt der empirisch 

quantitativ konstatierte Zusammenhang 
möglicherweise tiefgreifende Umorien­
tierungen im Spannungsverhältnis von 

individueller Lebensftihrung und klassi­
schen Familienmustern. 

b) Als Töchter/Söhne mittels der in den 
Vorläuferprojekten erprobten Verfahren 
erfaßt, ergibt sich durch die Verknüpfung 
der Datensets die Chance, das sehr kom­

plexe Geschehen familialen Wandels 
nicht nur in seiner Abhängigkeit von 

institutionalen Ereignissen, sondern auch 
von Familientraditionen zu analysieren. 

These ist, daß die Labilisierung familialer 

Lebensformen auf asynchronen Moderni­
sierungsprozessen zwischen den Ge-
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schlechtem und den Generationen basiert. 
In den beiden Vorläuferprojekten deutet 

sich bereits die Entstehung eines Moder­
nisierungs-'Gaps' zwischen den Ge­

schlechtern an. Gefragt wird, wieweit der 
bei den Älteren ausgehandelte Konsens 

als generationen typisch gelten kann bzw. 
wieweit sich die Modernisierungsdifferen­

zierung zwischen den Geschlechtern inter­
generational vergrößert oder auf der Basis 

innerfamilialer Erfahrungen in neue Ge­
staltungsformen eines eigenen Familien­

lebens überführt wird. Mit dem beantrag­
ten Projekt werden die Sequenzmuster 

und biographischen Konstruktionen der 
Söhne/Töchter erfaßt. Diese schauen 

inzwischen auf 15-20 Jahre aktives Er­

wachsenenleben zurück. Damit lassen sich 

bezüglich des sozialen Wandels zwei 
Ebenen gegeneinander differenzieren: die 

des institutionalen Kontextes (erhöhte 
Bildu~gschancen;V erbindbarkeitserleich­
terungen von Familie und Arbeitsmarkt) 
und die des innerfamilialen Transfers 

(anders als/genauso wie die Eltern). Die 
Ergebnisse dienen als Basis für einen 

USA-BRD-Vergleich, der für die nächste 
Projektphase vorgesehen ist. 

Projekt 85: Späte Heirat - Ergebnis biographisch unterschiedlicher Erfah­
rungen mit "cash" und "care"? 

Team: Prof. Dr. I10na Ostner, Dr. Peter 8oy, Dr. Peter Kupka, Dipl.­
Psych. Cerstin Raabe 

Manche Menschen schieben die Heirat 
auf und heiraten schließlich doch, andere 

heiraten nach einer gescheiterten Ehe 

erneut. Welche Bilanzierungen des bis­

herigen Lebenswegs stehen hinter dem 
späten oder wiederholten Entschluß zur 

Heirat? Das Projekt fragt nach Passagen 
in die Institution Ehe vor dem Hinter­

grund der aktuellen soziologischen Dia­
gnose einer Individualisierung von Le­

bensformen und -verläufen sowie der 

damit verbundenen Annahme einer Auflö­

sungtradierter Institutionen, einer "De-In­

stitutionalisierung". Wir gehen davon aus, 

daß die meisten Menschen eine dauer­

hafte, verläßliche, auf Gegenseitigkeit 

beruhende, derart handlungsentlastende, 

aber auch verpflichtende Gemeinschaft 
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anstreben und durch Institutionalisierung 
bzw. Rückgriff auf vorhandene oder neu 

entstehende Institutionen zu sichern su­

chen. Die Ehe ist hier die soziale (Ba­

sis )Institution, die diesen Zusammenhang 
auf der Ebene alltäglicher Interaktionen 

praktisch absichert. Diese Behauptung 

erhält besondere Relevanz vor dem Hin­

tergrund der steigenden Anforderungen an 
individuelle Orientierungsleistungen im 

Individualisierungsprozeß. Dieempirische 

Zunahme von Alleinlebenden, von "Paa­

ren ohne Trauschein", von Alleinerzie­

henden und geschiedenen Ehen wird von 

uns als Hinweis auf die Unangemessen­

heit bestimmter Sozialformen, nicht je­

doch als Hinweis auf das Ende der Insti­
tution Ehe interpretiert. 

Statuspassagen und Risikolagen im Lebensverlauf 

Insofern liegt die geplante Untersuchung 
quer zum zur Zeit vorherrschenden, wis­

senschaftlichen wie politischen "negati­
ven" Ehe-Diskurs. Ihre Leitfrage lautet: 

Welche eigenständige, gesellschaftliche 
wie individuelle Bedeutung hat die Ehe 

als institutionalisierte Form der Paarbe­

ziehung, die nicht in Familiengründung 

aufgeht, heute im Lebensverlauf? Die 
Heirat ist ein Akt gegenseitiger Verpflich­

tung erwachsener Menschen, der den 

Lebenslauf neu strukturiert. Nicht Liebe, 

Treue und Gegenseitigkeitsideale unter­
scheiden die eheliche von anderen Paar­

beziehungen, sondern der öffentliche und 

rechtliche Akt (Kirche, Standesamt oder 

Notar), der das Kontinuitäts- und Gegen­
seitigkeitsversprechen "weiht" und ihm 

damit eine besondere Geltung verleiht. 

Dieses Ritual, das das Ende der Passage 

in die Ehe markiert, unterstreicht das 
Bedürfnis nach Handlungsentlastung, dem 

die Institution Ehe gerade in Zeiten ver-

schärfter Verunsicherung entgegenkommt. 

Wir vermuten, daß der Heirat eine ge­
schlechterspezifisch unterschiedliche Bi­

lanzierung vergangener Erfahrungen mit 
"cash" und "care" , mit Versorgung, Si­

cherheit bzw. Unsicherheit im weitesten 
Sinn, ebenso vorausgeht wie eine Antizi­

pation zukünftiger Risikolagen sowie der 

durch Heirat oder Nichtheirat zu sichern­

den oder gar zu erweiternden Lebens­
chancen. Die geplante qualitative empiri­

sche Untersuchung konzentriert sich zu­
nächst auf die Ebene der subjektiven 

Deutungsmuster der älteren Eheschließen­
den und auf die Bildung von Typen un­

terschiedlicher Bilanzierung von "cash" 
und "care" mit entsprechenden Erwartun­

gen an Ehe und Ehepartner. Erwartet 
werden Einsichten in die fortdauernde 

Relevanz institutionalisierter Paarbezie­
hungen in Zeiten beschleunigten sozialen 
Wandels. 

Projekt 86: Haushaltsdynamik und soziale Ungleichheit im internationalen 
Vergleich 

Team: Prof. Dr. Hans-Peter Blossfeld, Dr. Götz Rohwer, Dr. Sonja 
Drobnic, Dipl.-Soz.-Wiss. Immo Wittig, Dipl.-Soz. Andreas 
Timm 

Die allgemeine Zielsetzung dieses Pro­
jekts besteht darin, den Zusammenhang 

zwischen dem Wandel von Haushalten 
(oder privaten Lebensformen) und der 

Veränderung der Lebensläufe der indi­
viduellen Haushaltsmitglieder zu analysie­

ren. Dabei stehen die verschiedenen Di­
mensionen der Lebensläufe der Individu-

en (soziale Herkunft, Bildungsverlauf, 
Erwerbsbeteiligung, Berufskarriere, Ein­

kommensverlauf) als Bedingungen und 
Konsequenzen von Haushaltsveränderun­

gen im Mittelpunkt. Zu den Statusüber­

gängen auf der Ebene der Haushalte zäh­

len (1) das Verlassen des Elternhauses, 

(2) die Gründung von Single-Haushalten, 
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(3) das Zusammenziehen von Partnern in 
nicht-ehelichen Lebensgemeinschaften, 

(4) der Übergang in eine Ehe, (5) die 
Veränderungen im Rahmen des Fami­

lienzyklus, die Bildung von Mehr-Gene­

rationen-Haushalten, (6) die Beendigung 

nicht-ehelicher Lebensgemeinschaften und 
Ehen durch Trennung, Scheidung oder 

Tod und (7) die Wiederverheiratung 
sowie späte nicht-eheliche Lebensgemein­

schaften. 

In der kommenden Antragsphase werden 

sich die Arbeiten zunächst auf die Unter­

suchung der folgendenden zwei Fragen 
konzentrieren: (1) In welcher Weise hat 

sich in modernen Gesellschaften die Re­
produktion sozialer Ungleichheit von der 

Herkunftsfamilie über die Bildungs- und 
Berufsverläufe der Lebenspartner bis hin 

zur Gründung einer neuen Familie (nicht­

eheliche Lebensgemeinschaft oder/und 

Ehe) verändert? (2) Wie sind in moder­
nen Gesellschaften die Erwerbs- und 

Berufskarrieren von Partnern (in nicht­
ehelichen Lebensgemeinschaften und 

Ehen) mit der sozialen Lage ihrer Haus­
halte und deren Dynamik (Dauer der 

Lebensgemeinschaften oder Ehen, Zeit­
punkte der Kindergeburten etc.) verbun­

den? 

Theoretisch wird dabei auf die These aus 

der Schicht- und Mobilitätsforschung 

zurückgegriffen, daß Familien bezie­
hungsweise Haushalte und nicht Indivi­

duen die grundlegenden Einheiten des 

Systems der sozialen Ungleichheit sind. 

Erst über Familienverbände und Haus-
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haltsgemeinschaften wird ein Großteil der 
Bevölkerung in das System sozialer Un­

gleichheit einbezogen, und erst über diese 
Vermittlungsinstanzen führen die unglei­

chen Chancen am Arbeitsmarkt zu fakti­
scher Ungleichheit von Lebenschancen. 

Betrachtet werden deswegen nicht isolier­
te Lebensläufe einzelner Männer und/oder 

Frauen, sondern die über die soziale Her­
kunft und den Haushaltskontext vermittel­

ten Bedingungen, unter denen sich die 
individuellen Lebensläufe und Statuspas­

sagen vollziehen. Dabei wird zum einen 

über eine kohortenvergleichende Perspek­

tive die heute häufig diskutierte These zu 
bewerten versucht, daß moderne Gesell­

schaften durch eine wachsende Indivi­
dualisierung ihrer Mitglieder gekennzeich­

net seien und sich deswegen eine zuneh­
mende Destratifizierung ergeben habe. 

Zum anderen wird durch einen internatio­

nalen Vergleich der Versuch unternom­

men, aufzuzeigen, in welcher Weise den 
meisten modernen Gesellschaften gemein­

same Makroprozesse (Bildungsexpansion, 
Tertiarisierungsprozeß der Berufsstruktur, 

Expansion des Wohlfahrtsstaates, Erhö­
hung der Erwerbsbeteiligung der Frauen, 

steigende Arbeitslosigkeit) durch länder­
spezifische Kontexte gefiltert werden und 

sich beschleunigend oder retardierend auf 

den Wandel der privaten Lebensformen 

auswirken. So ist bekannt, daß in Europa 

die skandinavischen Länder in der Dif­

ferenzierung und Pluralisierung privater 

Lebensformen eine Vorreiterfunktion 

einnehmen, die Länder in Mitteleuropa 

hinterherhinken und die südeuropäischen 

Länder das Schlußlicht bilden. Neben der 

Statuspassagen und Risikolagen im Lebensverlauf 

Bundesrepublik und dem Sonderfall der 
Vereinigten Staaten von Amerika werden 

deswegen in den in- ternationalen Ver­
gleich ein skandinavisches Land (Däne­

mark) und ein südeuropäisches Land 

(Spanien) einbezogen. 

Methodisch steht eine Längsschnittper­

spektive im V ordergrund. Die wesentliche 
Zielsetzung des Projekts ist es hier, die 

Entstehung und Veränderung von Haus­

halts- und Familienbeziehungen als paral­

lele Prozesse bei der Produktion sozialer 

Ungleichheiten zu begreifen und die Mu­

ster der Schicht- und Klassenbildung 
dynamisch zu analysieren. Die Untersu-

chungen stellen dabei eine Sekundärana­
lyse vorhandener Längsschnittdatensätze 

dar, die mit Hilfe der Methoden der Er­
eignis- und Panel analyse untersucht wer­

den sollen. Diese statistischen Verfahren 

haben sich besonders zum Verständnis 

der Zusammenhänge von Prozessen auf 
der Makro-, Meso- und individuellen 

Ebene als nützlich erwiesen. Sie wurden 

bisher allerdings nur selten in internatio­

nal vergleichenden Untersuchungen einge­

setzt. Das Teilprojekt ist deswegen auch 

daran interessiert, analytische, statistische 

und datentechnische Instrumente für die 

komparative Längsschnittanalyse von 
Haushaltsprozessen weiterzuentwickeln. 

Projekt Cl: Prävention, Rehabilitation und Kassenpolitik - Institutionelle 
Regulierung im Wandel? 

Team: Prof. Dr. Rainer Müller, Dr. Gerd Marstedt, Dr. Ulrich Merg­
ner 

Im Zentrum der bisherigen Projektarbeit 
stand die Bedeutung institutions- wie 

organisationsspezifischer Verständniswei­
sen für das regulative Handeln der Kran­

kenkassen, empirisch untersucht am Bei­

spiel medizinischer Rehabilitation für 

nicht erwerbstätige Versicherte. Dabei 

konnten einerseits kassenspezifische F or­

men des Umgangs mit diesem gesund­

heitspolitischen Instrument typisiert wer­

den. Andererseits fanden sich in den 
untersuchten Kassenorganisationen auch 

gemeinsame Handlungsmuster. Hervor­
zuheben ist etwa das Vorherrschen reak­

tiv-administrativer Strukturen der Pro­
blembewältigung und ein Verzicht auf 

systematische, risiko- und problemorien­

tierte Steuerungskonzepte. Gleichzeitig 

tauchten aber Hinweise auf Verände­
rungstendenzen auf, die als Indizien inter­

pretiert werden können für einen mög­

lichen grundlegenden Wandel von Hand­

lungs- bzw. Entscheidungsroutinen und 

Organisationskonzepten von Kassen: 

Ansätze zu aktiver Problemidentifikation 

und präventiver Intervention, Organisa­

tionsentwicklung mit dem Ziel der Mo­

dernisierung des Dienstleistungskonzepts, 

aber auch nachhaltigeres Insistieren auf 

der Mitwirkungspflicht der Versicherten 

und Erosion des Prinzips beitragsunab­
hängiger, bedürfnisorientierter solidarge-
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meinschaftlicher Risikobewältigung. 

An diese Beobachtungen knüpft die Kon­
zeption für die laufende Projektphase an: 
Bezogen auf den Bereich des Umgangs 

nicht nur mit Rehabilitation, sondern vor 

allem mit Prävention (einschließlich Ge­
sundheitsförderung) wird untersucht, ob 

mit den Eindrücken aus der bisherigen 
Empirie tatsächlich allgemeinere Entwick­

lungen benannt sind, ob und wie sie sich 

kassen spezifisch differenziert ausformen 

und welche Konsequenzen mit solchen 

veränderten Verständnisweisen für die 

Definition von Risikolagen, für die Re­
präsentation der Lebensverlaufsdimension 

im Bewußtsein der institutionellen Ak­

teure und dementsprechend für die Regu­

lation krankheitsbedingt prekärer Lebens­

lagen verbunden sind. 

Das Vorhaben zielt dabei nicht mehr auf 
Mitversicherte, sondern auf erwerbstätige 

Beitragszahler. Im Zentrum des empiri­
schen Vorgehens stehen wiederum Fall­

studien - in drei Kassen, in denen die 
oben skizzierten Veränderungen beson­

ders weit vorangeschritten sind. Ergänzt 
wird die empirische Perspektive durch 

Wahrnehmungs- und Deutungsmuster be­
troffener Versicherter, die in 36 qualita­

tiven Interviews mit Kassenmitgliedern 

erhoben werden. Der Vorbereitung dieser 

empirischen Erhebungen und der Absi­

cherung der Aussagekraft ihrer Befunde 

dienen schließlich vorrangig Expertenge­

spräche bei den Spitzenverbänden der 

Kassen und eine bundesweite schriftliche 
Umfrage bei einer repräsentativen Anzahl 

von Kassen mit Hilfe eines standardisier­

ten Fragebogens. 

Projekt C4: 

Team: 

Passagen in Abstiegskarrieren und Auffangpositionen III: Sta­
tuspassagen im Erwerbsleben bei begrenzter Tätigkeitsdauer 
Dr. Johann Behrens, Dipl.-Soz. Anne Dreyer-Tümmel, Dipl.­
Soz.- Wiss. Detlef Schulz 

Die erste Projektphase ("Krankheitsfol­

genforschung an 100.000 Verläufen. Insti­
tutionelle Normalisierung, Überbrückung 

und Verschärfung von Krisen der Er­

werbsfahigkeit") hat am Schnittpunkt von 

Theorien der wohlfahrtsstaatlichen Institu­

tionalisierung des Lebenslaufs und der 

Reproduktion sozialer Ungleichheit einige 

Bedingungen erhellt, unter denen Krank­

schreibungen zu Statuspassagen in krisen­

hafte Zustände wie den des Arbeitslosen, 
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des Mehrfacharbeitslosen oder des Früh­
rentners führen oder aber als vorüber­

gehende Unterbrechungen der Erwerbs­

tätigkeit gerahmt werden können. Dazu 

wurden Daten einer gesetzlichen Kran­

kenversicherung (GKV), aber auch 

Längsschnittdaten des sozio-ökonomi­
schen Panels (SOEP) daraufhin ausgewer­

tet, welche betrieblichen, beruflichen, 
gesundheitlichen und soziodemographi­

schen Merkmale Einfluß auf das Risiko 

Statuspassagen und Risikolagen im Lebensverlauf 

eines Statuswechsels haben. Außerdem 
wurden Bedingungen ermittelt, unter 

denen es Individuen gelingt, aus einer 
Abstiegskarriere erfolgreich auszubrechen. 

Da das Studium individueller Statuspas­

sagen nicht hinreichend über die Vermitt­

lung der Erwerbsverläufe in Betrieben, 

Haushalten und anderen Support-Netzen 
informiert, wurden diese Analysen in der 

zweiten Projektphase ("Gesundheitsbezo­

gene Statuspassagen im Kontext von 

Betrieben, Familie und Sozialpolitik") 

durch eine auf die Aktion von Haushalten 

bei Arbeitsunfahigkeit und begrenzter 

Tätigkeitsdauer ihrer Mitglieder bezogene 

Längsschnittauswertung des SOEP und 
eine verstärkt betriebsbezogene Auswer­

tung der GKV -Daten ergänzt. Darüber 
hinaus informierten explorative betrieb­

liche Fallstudien (Interviews und Be­
gehungen) und Experteninterviews über 

Regelungen und Politiken gegenüber 

zeitweise Arbeitsunfahigen. 

In der laufenden dritten Projektphase 

("Statuspassagen im Erwerbsleben bei 

begrenzter Tätigkeitsdauer") richten sich 

das neu geplante Rehabilitanden-Panel 

und die komplementären bevölkerungs­
bezogenen Verlaufs- und Betriebsfallstu­

dien (erstens) auf Erwerbs- und Gesund­
heitsverläufe von Erwerbstätigen, die an 

die vornehmlich gesundheitliche Grenze 
der Ausführbarkeit ihrer Tätigkeit gekom­

men sind, sowie (zweitens) auf Strate­

gien, die Betriebe, Sozialversicherungen 

und Rehabilitationskliniken, aber auch 
Individuen und Haushalte gegenüber dem 

Problem "begrenzter Tätigkeitsdauer" 

entwikkeln. Entsprechend sollen im Pro­

jekt zwei theoretische Teil-Modelle ge­

prüft wer-den. Das eine prognostiziert in­

dividuelle Verläufe in Abhängigkeit von 
gesundheitsbezogenen Daten, betriebli­

chen Daten und aus Bemühungen der 

Renten- und der Krankenversicherung. 

Das andere theoretische Teil-Modell er­
klärt betriebliche Entscheidungen zwis­

chen drei Betriebsstrategien bei begrenz­
ter Tätigkeitsdauer - nämlich Arbeits­

platzgestaltung, Laufbahnpolitik und Ex­
ternalisierung - in Abhängigkeit von Um­

weltbedingungen und internen Eigen­
schaften eines Unternehmens, zu denen 

die gewählte Organisationstechnik, demo­

graphisch und durch das Bildungssystem 

beeinflußte Verfügbarkeit von Arbeits­
kräften und die Sozialversicherung gehö­

ren. 
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Projekt es: Übergang vom Erwerbsleben in die Nacherwerbsphase: Reak­
tionen auf die Einführung neuer sozialrechtlicher Regelungen 
(1): Teilrente 

Team Prof. Dr. Winfried Schmähl, Dipl.-Oec. Rainer George, Dipl.­
Oec. Holger Viebrok 

Aufgabe dieses Teilprojektes ist es, Be­

dingungen für den Wandel institutionell 
beeinflußter Verhaltensweisen im Über­

gang vom Erwerbsleben in die Nacher­
werbsphase zu untersuchen. Insbesondere 

geht es um die Bedeutung ökonomischer 

Anreize, die durch sozialpolitische Refor­

men im Bereich der Alterssicherung für 

die Änderung individuellen Verhaltens 

gesetzt werden. 

Im Blickpunkt steht dabei das im Renten­
reformgesetz 1992 verankerte finanz- und 

sozialpolitische Maßnahmenbündel mit 
der Heraufsetzung der Regelaltersgrenze 

in der gesetzlichen Alterssicherung, des­
sen Erfolg unter anderem von der Arbeit­

sangebotsreaktion (Ausweitung des Ar­
beitsangebotes im Lebenszyklus) von 

Arbeitnehmern abhängt. Die Rentenre­
form umfaßte im ersten Schritt die Ein­

führung einer Teilrentenregelung und 
erlaubt damit seit dem 01.01.1992 eine 

Kombination von teilweisem. Bezug einer 
Altersrente mit der Erzielung von weite­

rem Arbeitseinkommen bei gestaffelten 
Hinzuverdienstgrenzen. Der Bezug der 

Teilrente erfordert bereits das Hinaus­

schieben des (Voll-)Rentenbeginns über 

das frühestmögliche Datum hinaus. 
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Für die Analyse der Verhaltensänderun­

gen als Reaktion auf wirtschafts- und 
sozialpolische Maßnahmen befaßt sich die 

Untersuchung vor allem mit folgenden 
Fragen: 

Zum einen werden die finanziellen und 

zeitlichen Restriktionen von Haushalten 
miteinander verglichen, die einen schritt­

weisen resp. einen abrupten Übergang 

gewählt haben. Dabei spielen insbeson­

dere die Einflüsse des Transfersystems 
und des Arbeitsrechts eine große Rolle. 

Zum zweiten versucht die Untersuchung, 
zur Überprüfung mikro-ökonomischer 

Rationalitätsannahmen Hinweise auf so­
genannte "Framing"-Prozesse zu gewin­

nen, die die Entscheidung beeinflußt 
haben könnten. Die Rentenversicherungs­

träger unterstützen das Vorhaben, indem 
sie Fragebögen versenden und so den 

Kontakt zwischen Rentnern und dem Pro­
jekt herstellen. Auf diesem Wege wird 

angestrebt, einen Beitrag zum besseren 
Verständnis sowohl des Beharrungsver­

mögens als auch des Wandels institutio­
nell beeinflußter Verhaltensweisen in 

bezug auf den Übergang in den Ruhe­

stand zu liefern. 
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Projekt Dl: Risikobiographie im historischen Wandel des Sozialversiche­
rungssystems 

Team Dr. Dietrich Milles, Dipl.-Soz. Monika Sniegs, Lars Kaschke 

Im Teilprojekt wurde bislang die Entwik­
klung der Berufskrankheitenverfahren als 

Ausschnitt der Geschichte der Unfallver­
sicherung untersucht. Es zeigte sich dabei, 

daß der 1884 als Kern einer Arbeiter­
Versicherung gegründete Versicherungs­

zweig seit der 1911 beschlossenen 
Reichsversicherungsordnung als ein wich­

tiges sozialintegratives Element der deut­
schen Gesellschaft anzusehen ist. Unter­

sucht wurde am Beispiel der Berufskrank­

heiten, wie die Unfallversicherung die im 

Erwerbsleben produzierten Risikolagen 
aussteuert. Herausgearbeitet wurde in den 

Berufskrankheitenverfahren die Rolle der 

ärztlich definierten Lebenslaufmuster und 

der 'Risikobiographie' , d.h. der institutio­

nell vorgegebenen Bilanzierung außerge­

wöhnlicher Gesundheitsbelastungen in 
einem Arbeitsleben als Begründung einer 

besonders gut ausgestatteten Statuspassage 
aus dem Erwerbsleben. 

Nunmehr richtet sich die Untersuchung 

auf die Konstruktion aller Statuspassagen 

aus der Erwerbsarbeit in Unfall- und 

Invaliditätsversicherung, die durch beson­

dere Gesundheitsbelastungen und -schädi­

gungen begründet werden. Untersucht 

werden Lebenslaufmuster und Risikobio­

graphie im Gesamtsystem der Sozialversi­

cherungszweige in der historisch weichen­

stellenden Phase von 1889 bis 1925. 

These ist, daß die Konstruktion der Risi­

kobiographie in der Unfallversicherung 

angelegt war und von der Invaliditäts­
und damit auch der Krankenversicherung 

übernommen wurde, weil sie auf Verän­
derungen der Risikolagen (vor allem der 

industriell produzierten Pathogenität nebst 
gesellschaftlicher Haftung) eingehen und 

zugleich die Normalitätsunterstellungen 
des Systems sozialer Sicherung insgesamt 

stabilisieren konnte. 

Gegenstand der historisch-vergleichenden 
Untersuchung sind ärztliche und juri­

stische Beurteilungen in Invaliditäts- und 

Unfallversicherungsverfahren. Untersucht 

werden sollen zwischen Ende des deut­

schen Kaiserreiches und Anfangen der 

Weimarer Republik die Abgrenzungen der 
besonderen Statuspassage wegen Er­

werbsunHihigkeit von der regulären Pas­
sage durch Altersverrentung. Untersucht 

werden soll auch, wie sich Risikobiogra­
phie der Antragsteller und Lebenslauf­

muster der gate-keeper auf die Normie­
rung zumutbarer Belastungen während 

des Erwerbslebens bezogen. 

Ihre empirische Basis findet die Unter­
suchung in der Dokumentation der Sozial­

versicherungsverfahren (Versicherungs­

akten der Invaliditäts- und Unfallversiche­

rung) und den Sammlungen relevanter 
medizinischer Gutachten. 
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Projekt D3: Sozialhilfedynamik im gesellschaftlichen Strukturwandel ("Sozi­
alhilfekarrieren 111") 

Team: Prof. Dr. Stephan Leibfried, PD Dr. Lutz Leisering, PD Dr. 
Wolfgang Voges, Dr. Petra Buhr, Dipl.-Soz.-Päd. Monika Lud­
wig, Dipl.-Soz. Andreas Weber 

Das seit Beginn des Sonderforschungs­

bereichs im Jahre 1988 laufende Projekt 
hat, ausgehend von US-amerikanischen 
Vorbildern, einen dynamischen, auf 
Längsschnittdaten basierenden Ansatz in 
die deutsche Armutsforschung eingeführt. 
Die ersten Ergebnisse erwiesen sich als 

brisant und lösten in Wissenschaft und 
sozialpolitischer Praxis kontroverse Dis­
kussionen aus. Verbreitete Vorstellungen 
festgefügter gesellschaftlicher Spaltungs­
linien ("Zweidrittelgesellschaft") werden 
durch den Befund einer "Verzeitlichung" 
von Armut relativiert. In Zusammenhang 
damit ist eine "Entgrenzung" sozialer 
Problemlagen festzustellen: Armut und 
Deprivation sind nicht beschränkt auf 

traditionelle Randschichten der Gesell­
schaft, sondern reichen als Risiko, vor­

übergehend arm zu sein, in mittlere 
Schichten hinein. 

Datenbasis ist die bundesweit einmalige 

Bremer Längsschnittstichpro.be von So­
zialhilfeakten (LSA), die gegenüber dem 

sozio-ökonomischen Panel den Vorteil 
hat, Armutsverläufe genauer abzubilden 

und die wichtige institutionelle Variable 
Sozialverwaltung zu erfassen. In den 

ersten beiden Forschungsphasen (1988-
1991, 1991-1993) wurden die Zugangsko­
horte 1983 (erfolgreiche Antragsteller auf 
Sozialhilfe [Hilfe zum Lebensunterhalt]) 
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anhand quantitativer verlaufs bezogener 

Aktenanalysen und qualitativer biographi­
scher Interviews analysiert (n = 586 Ak­

ten = 1570 Personen, Beobachtungsfen­
ster 1983-1989; 90 Interviews). Hinzu 
traten qualitative Experteninterviews in 
der Sozialverwaltung (n = 20). 

In der 3. Projektphase geht es um die 
Veränderung von Risikolagen im Lebens­

verlauf im Zuge des sozialen Wandels 

und der wachsenden "neuen Armut" der 
80er und 90er Jahre. Dazu werden neue, 
historisch spätere Zugangskohorten (1989, 
1994) untersucht und mit der 83er Kohor­
te verglichen. Wir fragen nach Verände­
rungen der Verlaufsmuster von Armut 

und Sozialhilfe in Abhängigkeit von dem 
Wandel in den Bereichen Sozialstruktur, 

sozialstaatlichen Institutionen und "Wohl­
fahrtskultur" . Damit können zugleich die 

bisherigen generalisierenden schichtungs­
theoretischen Folgerungen aus dem dyna­

mischen Ansatz überprüft werden. 

Die Kohorte 1989 wird quantitativ analy­
siert (Verlaufsanalysen von Aktendaten, 

n=ca. 1200 Aktenfälle = 3200 Personen; 
Beobachtungszeitraum 1989-1995), die 

1994er Kohorte dagegen primär qualitativ 
(narrativ-problemzentrierte Interviews, 
n=80; typisierende Handlungsanalyse). 
Besonderes Augenmerk gilt neuen Pro-
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blemgruppen und -lagen (Ausländer, 
Wohnungsnot,V erschuldensproblematik). 

Die qualitative Untersuchung der Zu­
gangskohorte 1994 ermöglicht es, Hilfe­
empfänger prozeßbegleitend, nicht nur 

wie bisher retrospektiv, zu interviewen. 

Die Interviews sind als erste Welle eines 
qualitativen Panels konzipiert. Der quali­

tative Teil der Untersuchung ist auch 
Grundlage eines weiteren Arbeitsschwer­
punkts, eines Ost-West-Vergleichs in 
Kooperation mit Projekt YE2 (Vergleich 
der Zugangskohorte 1994 mit der 1994er 
Ost-Kohorte von YE2). 

Projekt YEl: 

Team: 

Ländliche Familie und Jugend in den neuen Bundesländern - ihr 
sozialer Umbruch im historischen und interkulturellen Vergleich 
Prof. Dr. Artur Meier, Dr. Jörg Müller, Dr. Ulrike Nagel, Dipl.­
Soz. Rüdiger Preißer, Dipl.-Soz. Heidemarie Stuhler 

In den neuen Bundesländern vollzieht 

sich mit beispielloser Schnelligkeit und 
Radikalität ein sozialer Wandel, der be­
sonders in ländlichen Regionen an Schär­
fe und Ausmaß des Umbruchs der Ar­

beits- und Lebensverhältnisse alles andere 
noch übertrifft. Dies hat risikoreiche 
Implikationen und Folgen für die Soziali­
sation und die Statuspassagen der Jugend­

lichen, besonders auf dem Hintergrund 
der sozialökonomischen Lage ihrer Fami­
lien. 
Gegenstand des Teilprojekts ist dem­

zufolge der Übersetzungsprozeß der 
grundlegenden Transformation der Ar­

beits- und Lebensverhältnisse auf dem 
Lande in die familialen und weiteren 

Sozialisationskontexte von Jugendlichen 
sowie dessen Niederschlag in ihren Hand­

lungsmustern, Wertorientierungen, Le­
bensentwürfen und Statuspassagen über 

einen längeren Zeitraum hinweg. 
Parallel zur US-amerikanischen "Iowa 
Youth and Family Study" (EIder, Con-

ger et al.) werden als Längsschnittstudie 

die Anpassungsprozesse, die Jugendliche 
und Familien angesichts des ökonomi­
schen Niedergangs ländlicher Regionen 
zu leisten haben, empirisch untersucht, so 

daß in dieser Hinsicht ein weitgehender 
Vergleich möglich wird. In den neuen 

Ländern geht aber die Umstrukturierung 
der Landwirtschaft noch weit über die 

rezessionsbedingte Farmkrise im USA­
Staat hinaus und transformiert in histori­
schen Dimensionen die ökonomischen 
wie gleichermaßen auch sozialen und 

kulturellen Verhältnisse, die sich beson­
ders vermittels der Familien in die Le­

bensbedingungen und -verhältnisse der 
Kinder und Jugendlichen umsetzen. Ein 

Vergleich mit Ende der 70er Jahre ange­
stellten Erhebungen zu Lebensbedingun­

gen und Lebensweise der Landjugend in 
der DDR liegt nahe. 

Die Analyse umfaßt drei Dimensionen: 
die Dimension des Lebenslaufs der Ju­
gendlichen (und teils von deren Eltern); 
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die Dimension der Familienökonomie und 
der sozialen Beziehungen der Landfami­

lien; die Dimension der Sozialisationser­
fahrungen als Ausdruck jugendlicher Ent­
wicklungsrisiken. 
Der Methodenpluralismus kommt in Fa­

milienstudien auf der Basis offener Ge­
spräche, in Dokumentenanalysen und in 

repräsentativen schriftlichen Befragungen 
sowie in einer Auswahl mündlicher Inter-

views zu verschiedenen Zeitpunkten zur 
Geltung. 

Die gewonnenen Aussagen über die sich 
unter dem Einfluß eines risikoreichen 

ökonomischen und sozialen Wandels 
veränderte Lebenspraxis der Familien und 

deren Vermittlung in die Sozialisation 
und Lebensläufe der Jugendlichen werden 

einem historischen und interkulturellen 
Vergleich unterzogen. 

Projekt YE2: "Sozialhilfedynamik in den neuen Bundesländern" 
Team: Prof. Dr. Thomas Olk, Dr. Doris Rentzsch, Dipl.-Pol. Eva Mädje 

Das Forschungsprojekt untersucht die 

Struktur von Armutsverläufen im Schnitt­

feid individueller Bewältigungsstrategien 

und institutioneller Steuerung in den 

neuen Bundesländern. 

Es gründet sich auf die Hypothese, daß 
sozialer Wandel in den neuen Bundes­

ländern nicht lediglich als "nachholende 

Modernisierung" beschrieben werden 

kann. Es geht mithin davon aus, daß die 
Situation in den neuen Bundesländern 

nicht nur von »Brüchen« infolge der 
»Wende« bestimmt ist, vielmehr Kon­

tinuitäten fortwirken, weil mit den struk­
turellen und institutionellen Rahmenbe­

dingungen nicht notwendig auch individu­

elle Deutungen, Orientierungen und 

Hand I ungsstrategien gleichsinn ig gewech­

selt haben. 

Die Untersuchung erfolgt in zwei Schrit­

ten: Wie und in welchem Umfang sich in 
den neuen Bundesländern eine Armutsbe­

völkerung formiert und differenziert, wird 
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in einem ersten Schritt am Beispiel der 

Stadt Halle (Saale) anhand einer quan­

titativen Auswertung von Sozialamtsakten 

der Zugangskohorten 1990 bis 1994, d.h. 
aller Hilfeempfängerinnen seit Einführung 

der Sozialhilfe, untersucht. Auf diese 
Weise kann nachvollzogen werden, wie 

sich die Sozialhilfeklientel in den ersten 
Jahren der staatlichen Vereinigung »auf­

geschichtet« hat. Es werden ebenfalls 
zeitbezogene Daten zum Sozialhilfever­

lauf auf Fallebene erhoben. 

Anhand biographischer problemzentrierter 
Interviews wird in einem zweiten Schritt 

rekonstruiert und verstehend nachvollzo­

gen, welche Bedeutung der neu einge­

führten Leistung Sozialhilfe im individu­

ellen Lebensverlauf der Betroffenen zu­

kommt, und wie sie ihn verarbeiten und 

bewerten. Im Unterschied zu den alten 

Bundesländern konnte und kann in den 
neuen Bundesländern ein radikaler struk­

tureller und institutioneller Wandel beob-
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achtet werden, der seine Entsprechung im 
individuellen Handeln erst nachträglich 

finden muß. Insbesondere wird der Frage 
nachgegangen, ob und wie die Betrof­

fenen diese institutionelle Hilfe als bio­
graphische Ressource nutzen und nutzen 

können. In institutionentheoretischer Hin­
sicht wird analysiert, wie sich die Hil­

feempfängerInnen von Versorgungsstaats­
bürgerinnen der DDR zu Sozialstaatsbür­

gerInnen der BRD entwickeln und ent­

wickeln können. Es werden KlientInnen 

aller Kohorten interviewt. Die Zugangs-

kohorte 1994 wird prozeßbegleitend inter­
viewt. Die Durchführung und Auswertung 

der Interviews erfolgt in enger Abstim­
mung mit dem Teilprojekt D3 und mün­

det in einen Vergleich der jeweiligen 
Ergebnisse. Ein Vergleich der For­

schungsergebnisse zielt übergreifend auf 
die Beantwortung der Frage, wie das Ar­

mutsproblem in der neuen BRD sowohl 

theoretisch angemessen konzeptualisiert 
als auch methodisch angemessen abgebil­

det werden kann. 

Projekt Z: Zentrale Geschäftsstelle: Bereich Methoden und EDV 
Team: Prof. Dr. Walter R. Heinz, Dr. Gerald Prein, Dr. Udo Kelle, 

Dipl.-Soz. Susann Kluge 

Der Bereich Methoden und EDV ist mit 

der forschungsbegleitenden Methodenent­
wicklung befaßt: In enger Kooperation 

mit den Teilprojekten des Sfbs werden 
die in der Praxis der empirischen For­

schung auftretenden methodischen Pro­
bleme aufgegriffen und Konzepte zu ihrer 

Lösung entwickelt. Inhaltliche Schwer­
punkte des Methodenbereichs liegen auf 

den Gebieten quantitativer und qualitati­

ver Methodologie, wobei nach Wegen zur 
Überwindung des derzeit in der Sozial­

forschung nach wie vor bestehenden Me­
thodendualismus gesucht wird. 

Im Bereich qualitativer Methodologie sind 

die Forschungsschwerpunkte: 

Strategien zur Systematisierung interpre­

tativer Auswertungsverfahren und der 

Validität der damit gewonnenen Ergeb-

nisse, Methoden der Hypothesengenerie­

rung und Hypothesenprüfung im Kontext 
qualitativer Forschung, computergestützte 

Verfahren zur Verwaltung und Auswer­
tung qualitativer Textdaten, methodolo­

gische Konzepte empirisch begründeter 
Theoriekonstruktion und Theoriebildung 

und deren wissenschaftstheoretische Hin­

tergründe. 

Im quantitativ-statistischen Bereich exi­

stieren folgende Arbeitsschwerpunkte: 

nichtparametrische Verfahren zur infe­

renzstatistischen Auswertung kleiner und 

schief verteilter Stichproben, Fragen der 

Repräsentativität von kleinen Sampies 

und deren Vergleich mit anderen Daten­

beständen der amtlichen und sozialwis­
senschaftlichen Statistik, statistische Mo­

dellierung mit Längsschnittdaten (event 
history analysis, Zeitbudget und Sequenz-
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musteranalyse. Der Bereich Methoden 
und EDV erarbeitet dabei problemspezi­

fische Lösungen für die Teilprojekte. Die 
Abteilung führt darüber hinaus Support­

und Serviceleistungen in allen Bereichen 
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der Datenverarbeitung durch: Systembe­

treuung, Programmierung, Beschaffung 

und Implementation von Hard- und Soft­

ware, Beratung, Betreuung und Schulung 
der Anwender. 
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